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beftnbllcfecn an ©roßartigfeit unfc 3»cdmäßigfeit I tuatitäten beffer gerüftet als beim «Beginn fceS orten*
fibertreffen, ©nglanfc ift jefct jefcenfattS für atte ©üeu* I tatifchen Kriegs.

<J5e30gener englifdjer j§interlabung0-12-8 oon ftrmflrcng. Hobrgetoia)t 780 JDfmuX

«ßrottate 107« Pfnnb. fabung 43 £ok).

Schtgenftreuung. (Seitenabweichung. ©•fdjwin
«Diftanj. Sle&ationS- «ft«» gtugjelt. auf bem «terrain -Ucetre«. bigfeit

©djritt. SWetre«. wlnfet ©efunb. -Ketreö

grofjte mittlere
gröfjte mittlere in

-JÄetreS.

50 — — — — — — — — 361
600 450 0°45' 1°- 1,5 — — — — —
800 600 1° 5' 1°27 2,- — .— — — —

1000 750 1°28' 2°- 2, 5 — — — — 285
1200 900 1°55' 2°35 "

2,95 — — — — —
1500 1125 2°38, 3°35 3,65 20 11,1 1,5 0,8 278
2000 1500 4°— 5°24 5- 17,7 11,1 3,7 1,3 272
2500 1875 5°29' 7°24' 6,4 — — — — —
3000 2250 <70 / 9°30' 7,8 — — — —, —
4000 3000 10°20' 14°30/ 10, 8 51 22,5 5,5 1,5 247

«Die ©egmetttgranate fceS 8lrmftrottg*12=8 mit
«Drfconnanglafcttng fcringt auf 485 ©chritt in maf*
ftüe eichene Stöde 27/ tief ein, awf 1500 ©chritt
2'j baS Sottgefcboß beS 40=8 (37 «Pfuub fcbwer)

brang mit 47, «Pfunb Sabung auf 1200 ©djritt

4—57/ ht einen Sburm üon gutem Sadfteinmaucr*
werf, fcaS ©efchoß fceS 70=8 mit 9 «Pfunfc Safcung

auf fciefelbe «Diftang 4Vi—7V,', b. % fcurd) unfc

fcurd).

(gortfefcung folgt.)

-Bericbtiaung: ©eite 370, ©patte 2, Seite 6 fott tt beißen: ©bwr-net 8 $fb. 25 Sott).

„ 371, „ 1, „ 8 „ „ „ circa 1 bis »/." tiefet.

lie Stellung ber 2d)axffd)ü%tn in ber

fd)mti}txifd)tn «Ktmee.

Sottrag bon Dbetftlt Seif, gebalten in bet

§anptnetfatmnlttttg bei oetnifcben Äantonal«
SDfftsietbeteinS 1865.

(gortfefcung.)

©eben wir in nnfern Setracfetttttgen einen ©ebritt
weiter, fo feben wir, fcaß niebt nur attS fcer Se*

waffnttttg allein, fonfcern namenttieb aud) auS fcer

Slrt ttttfc «EBeife ber beutigen KrfegSfüb*
rung bie Stotbroenbigfeit einer eittbeitlid)en Snfan*
terie berüorgetjt.

5)ie SotfSbeere beS amerifatiifcben greihehSfriegeS

unb ber erften frangöftfeben Steüolittion baben baS

«Plänflergefecbt, bie fogenannte jerftreute ©efecbtSart

wieber gttr ©ettung gebracht unb bamit eine neue

Saftif inS Seben gerufen. «EBir feben mit fcem Stuf*

treten ber ©olbaten ber frangöftfcbeit Steüotittiott

bie alten, id) möchte fagen monarebifefeen gormen

ber Shteartaftlf gttfammettfereebett ttnb auch im Kriege
.bett repttblifattifebett ©ritnbfafc triumpbiren, ba$ ber

einzelne SJtann nicht als wittentofer Seftanbtbeit einer

wittenlofe 3Dtafd)ine gu feetraefeten fei, fonfcern fcaß

fcie perfönlidje ©inftcht wnfc Sbätigfeit fceS ©ingetnen

gttm «Eßoljle fceS ©angen oerwerthet werfcen muffe.
@o groß fcie ©rfolge fceS «ptänflergefedjteS fcurch

fcie Uefeerrafcfettng waren, fcie fte fcem alten 3^Pfe

gegenüber im erften Slugenfetide beröorbracbten, fo

Ijatte fcoch bie einfeitige StitSfeitbuttg biefer ©cfedjtS*

form aud) tt)re Stacfetbeite.

«EBenn gange Sataittone, gange KorpS ftcb in
©cbwarme auflösten, fo war wobt ber erfte Stngriff
ein nttgeftümer, afeer wenn SltleS in fcie erfte Sinie

üorfcrängte, fo fehlte fcer Slufftettung jefce Siefe, jefce

Steferoe uitfc fcer gehtfc, fcer gefctjloffene KorpS in
Steferoe behalten hatte, errang fcamit, nadjfcem fcaS

Ungeftüme fceS erften SlttpratteS gebrochen war, bei*

nahe immer fcett ©ieg. ©o mußte matt fchnett üon

fcer einfeitigen ©efedjtSweffe fceS bloßen SiraitteitrS

gurüdfommen ttnfc man fanfc fcenn aud) balb fcaS

richtige SJtittel, infcem man fcaS Siraitleur*
gefeebt mit fcem ©efeebte in gefcbloffener
Drfcnuttg üerbattfc itnfc mehrere Sreffen
anffteltte.

@S ift fcieS fcie ©efecbtSform, fcie wir heutgutage

nocb bafeett «nb eS ift für unfern 3»ed burebau«
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befindlichen an Großartigkeit und Zweckmäßigkeit I tualitäten besser gerüstet als beim Beginn des orien-
übertreffen. England ist jetzt jedenfalls für alle Even- > talischen Kriegs.

Gezogener englischer Hinterladungs-12-6 von Armstrong. Nohrgewicht 780 Pfund.
Granate 10'/. Pfund. Ladung 43 Loth.

Längenstreuung. Seitenabweichung. G«schwin

Distanz. ElevationsFall- Flugzeit. auf dem Terrain Metres. digkeit

Schritt. Metres. winkel. Sekund. Metres

größte mittlere

größte mittlere in
Metrcs.

50 — — — — — — — 361
600 450 0°45' 1«- 1, 5 — —
800 600 1° 5' 1°27 2,- —

1000 750 1°28' 2°- 2, 5 — — 285
1200 900 1°55' 2°35 2,95 — — —
1500 1125 2°38, 3°35 3,65 20 11,1 1,5 0,8 278
2000 1500 4°— 5°24 5,- 17,7 11,1 3,7 1,3 272
2500 1875 5°29' 7°24' 6, 4 — ,—
3000 2250 9°30' 7, 8 — — —
4000 3000 10°2l> 14°3l/ 10, 8 Sl 22,5 5,5 1,5 247

Die Segmentgranate des Armstrong-12-6 mit
Ordonnanzladung dringt auf 485 Schritt in massive

eichene Blöcke 2'/,' tief ein, auf 1500 Schritt
2'; das Vollgeschoß des 40-6 (37 Pfund fchwer)

drang mit 4V, Pfund Ladung aus 1200 Schritt

4—5'// in einen Thurm von gutem Backsteinmaucr-
werk, das Geschoß des 70-6 mit 9 Pfund Ladung
auf dieselbe Distanz 4V--7V/, d. h. durch und

durch.

(Fortsetzung folgt.)

Berichtigung: Seite 370, Spalte 2, Zeile « soll es heißen: Shrapnel 8 Pfd. 25 Loth.

« 37t, „ I, „ 8 „ „ „ circa t bis V»" tiefer.

Vi, Stellung der Scharfschützen in der

schweherischen Armee.

Bortrag von Oberstlt. Feiß, gehalten in der

Hauptversammlung deS bernischen Kantonal-
Offiziervereinö 1865.

(Fortsetzung.)

Gehen wir in unsern Betrachtungen einen Schritt
weiter, so sehen wir, daß nicht nur aus der

Bewaffnung allein, sondern namentlich auch aus der
Art und Weise der heutigen Kriegsführung

die Nothwendigkeit einer einheitlichen Infanterie

hervorgeht.

Die Volksheere des amerikanischen Freiheitskrieges

und der ersten französischen Revolution haben das

Plänklergefecht, die sogenannte zerstreute Gefechtsart

wieder zur Geltung gebracht und damit eine neue

Taktik ins Leben gerufen. Wir fehen mit dem

Auftreten der Soldaten der französischen Revolution
die alten, ich möchte sagen monarchischen Formen

der Ltneartaktik zusammenbrechen und auch im Kriege
.den republikanischen Grundsatz triumphiren, daß der

einzelne Mann nicht als willenloser Bestandtheil einer

willenlose Maschine zu betrachten sei, sondern daß

die persönliche Einsicht uud Thätigkeit des Einzelnen

zum Wohle des Ganzen verwerthet werden müsse.

So groß die Erfolge des Plänklergefechtes durch

die Ueberraschung waren, die sie dem alten Zopfe

gegenüber im ersten Augenblicke hervorbrachten, so

hatte doch die einseitige Ausbildung dieser Gefechtsform

auch ihre Nachtheile.

Wenn ganze Bataillone, ganze Korps stch in
Schwärme auflösten, so war wohl der erste Angriff
ein ungestümer, aber wenn Alles in die erste Linie

vordrängte, so fehlte der Aufstellung jede Tiefe, jede

Reserve uud der Feind, der geschlossene Korps in
Reserve behalten hatte, errang damit, nachdem das

Ungestüme des ersten Anpralles gebrochen war,
betnahe immer den Sieg. So mußte man schnell von

der einseitigen Gefechtsweife des bloßen Tirailleurs
zurückkommen und man fand denn auch bald das

richtige Mittel, indem man das Tirailleurgefecht

mit dem Gefechte in geschlossener

Ordnung verband und mehrere Treffen
aufstellte.

Es ist dies die Gefechtsform, die wir heutzutage

noch haben und es tst für unfern Zweck durchaus
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nicht unwidjtlg fcarauf oerwiefen gu fjafeett, fcaß fcie

Snfanterie mit fcem bloßen Sirailteurgefed)t nicht
ausreichen fann, fo tauge fcer geinfc ftcb nicfet efeen*

falls auf fcaffelbe fcefeferänft. hieran muffen wir
nod) fcie Setradjhtng fnüpfen, ofe fcer «Dienft fceS

SiraitteurS feefonfcem KorpS gu üfeertaffen fei, währenfc

anfcere feeftänfcig in gefefetoffenen SJtaffeit bleiben,
ofcer ob eS üorgugiefjen fei bie gefammte Sttfanterie
für beibe ©efedjtSartett gu oerwenben. «Da bie ®e*
fedjtStbätigfrit ber Sirailleurfette beinabe auSfcfetleß*

tid) fcaS geuern, fciejenige fcer gefefetoffenen SJtaffe,
fcer ©otontte fcagegen fciejenige fcer Sewegung ift, fo
werfcen wir mit fcer Seantwortung obiger grage aud)

gteichgeitig fciejenige entfebeifcen, ofe ein Sbeit fcer

Snfanterie feloft für fcaS mefer fcefenftoe geuergefecfet,
ein anfcerer Sbeil bagegen fcloß für bie Sewegung,
für ben Stngriff auSgufeltben fei.

Slucfe tjier ift eS wieber ber ©tanb ber heutigen
Sewaffnung, wetdjer ben ftdjerften SlnbattSpunft für
bie Seantwortung biefer grage bietet. 3ur 3eh,
als ein Sbeit fcer Snfanterie noefe mit fcer «Pife fee*

waffnet war, oerftanfc eS ftd) üon feffeft, fcaß fciefer

nur fcie ©titfcfeeifcung ofelag, wäbrenfc ben ©cbüfcen
fcie Sorfeereitttng gufant. £eutgutage afeer feieße eS

einen SJtißferaud) mit fcer üorgüglicfeen Sewaffnung
treiben, wenn matt einen Sfeeil fcer Snfanterie auS=

fchtießtidj für fcen ©ntfdjeifcungSfampf beftimmen
Wollte. «Die Snfanterie bat üon jeher in ihrer
©etbftftänfcigfeit unfc in fcer ©etbftftänfcigfeit ihrer
taftifchen ©inbriten, — Sorgüge, wetefee fcen übrigen
beifcen «EBaffen gwm Sbeit abgeben, — ihre baupt*
fachliche ©tärfe gefunfceu; woüte man nun ein KorpS
üon fcem anfcern abhängig machen, fo hieße fcteS fcie

Sorgüge fcer Infanterie preisgeben. StttS fciefen

©rünfceti muß fcie gefammte Sttfanterie fo organiftrt
fein, fcaß jefce eingettie taftlfdje ©iittjeit für beibe

©efedjtSartett gu üerwettfcen ift, ttnfc fcaß jefceS ein*

getne KorpS einen Sheit feines ScftanfceS für fcen

Siraitteurfcienft abgiebt. Stuf fciefe «EBeife werfcen

fcie SiraitteurS in ihren Sataittonen einen fiebern

©ammetpunft ftnfcen, wenn fte geworfen werfcen;

ift fcie SJtunition üerfdjoffett, ftnfcet fcie Slblöfttttg

ftatt, eS wirfc gwifefeen fcen «piänffem ttttfc fcen

gefd)loffenen SJtaffen ein organifdjer 3ttfammenbang
gefefeaffen, eS Ift eine beliebige Serftärfung ber Rette

möglich, unfc fcoch fann fcer SataittonSfommanfcant

fcarauf befcaefet fein unfc wirb bei biefer Drganifation
fcarauf fcefcadjt fein, feine Kräfte im üorfeereitenfcen

©efeebte gu fparett, um itt fcer ©ntfdjeibiiitg um fo

fefter auftreten gu fönneu. «DaS Sewußfein, baff er

für fcie ©ntfcferifcung immer noch eine genügenfce

Kraft in £>anfcen babe, wirfc ihn fcaoon afehatten

feine SiraitteurS ängfttid) gitrücfgitbalten wnfc fciefe

Werfcen um fo wirffamer auftreten, wenn fo ihr
©tement, ©etfeftftänfcigfeh unfc greibeit fceS $anfcelnS

refpeftirt wirfc. ©o wirfc aber aud) immer unfc für
atte KorpS fcie Dffenftoe unfc fcie Sewegung gefiebert,

ohne wetefee fein ©ieg gefcenffear ift. «Die ©ntfd)ei=

fcttng wirfc nämlich immer fcarin liegen, fcaß fcie ge*

fcfeloffetten SJtaffen im gegebenen Slugenbtid rafcb unfc

etttfdjtoffett auf fcett geinfc einfcringen. «Diefe offen*

ftoe unfc entfcbeifcenfce Sbätigfeit ift tut» nur fcer

Kotonne möglich, fca mir fte fcie gormation ift, fcie

ein rafcheS «Borbringen auf bem Serrain möglich
macht unb ba nur fte bie nöU)ige Sthmftühät hat,
um bie ©ntfebribung wirtlich gu feringen, währenb
bie Sirailleurfette, fdjon weit ihre £aupttbättgfeit
baS geuern ift, einen mehr befenftoen ©barafter hat
unb fte, wenn baS ©efeebt im Uefeergang oott ber

Sorfeerehung gur ©ntfefeeibung ftcb feeftnbet, ohnehin
nicht mehr bie nötbige SJtudjt haben wirb in ber

©ntfebribung anberS als fcurch Stntehnuug an fcie

fompaft gebliebenen SataittonSmaffen mitguwirfeit.
«EBenn id) gefagt habe, fcaß fcie Sägerfette fcafcurcfe,

fcaß fte feattptfäcfettcb aufS geuern angewiefen fei,
einen mehr fcefenftoen ©barafter habe, fo wollte id)
fcamit feineSwegS auSfpred)ett, fcaß fte nicht and) fo
üiel als mögtiefe gur Sewegung, gur Dffenftüe üfeer*

gebe. Sewegung ttnfc geuerwirfung muffen üietmebr
mögtichft mit einanfcer fotnfeinirt werfcen, waS, wenn
man fcaS Serrain richtig feenttfcen will, nur in fcer

«EBeife gefefeeben fann, fcaß fcie Rette fcen 3totfd)en=
raunt gwifefeen einem Serrainabfdjnitt gum anfcern

im fcfeneflften Saufe fcurefecitt, fcann mögtiefeft gefcedt

ihr geuer abgiebt, um nachher oon Steuern iu fehltet*
lern Saufe wiefcer einen anfcern Serrahiabfdjnht gu

gewinnen, ©o bat aud) fcie für fcaS Siraittiren üon
fcen eingelnen KorpS auSgefanfcte 3ttfanterie nicht
eine einteilige Sbätigfeit auSguüfeen unfc eS feewäbrt
ftefe auefe b)kx wiefcer fcer ©afc, fcaß fcie beutige
Saftif eine allfcitig auSgefeitfcete Sufanterie oerlange,
wetefee gu atten fciefer «EBaffengattuttg gttfommenfcen

Sfeätigfriten gleid) fäfeig fei.
SluS fciefen ©rörterungen werfcen ©ie aud) feerettS

entnommen bafeen, welche Slufgafeen wir uitfem
©djarffd)üfcen in taftifefeer Segietjung guweifen möd)*

ten; wir fönnen unS furg attSfpredjeii: «Die glei*
d)en wie fcer übrigen Sttfanterie.

«Dann wäre eS wohl am einfadjften, wirfc man
entgegnen, fcie ©cbarffdjüfcen fo fchnett atS möglich
in fcer übrigen Sttfanterie aufgeben gu laffeu. Dffett
geftanfcen hielte id) beim gegenwärtigen ©tanfc fcer

«Dinge fcieS als fcaS größte Uebet nicfet, fcagegen

wurfce id) eS im bödjftett ©rafce feefcattem, wen«

man bie SJtaffe üon 3ntettigeng unfc üferigen oorgüg*
lieben ©igenfdjaftett, fcie ftcb feei fcen ©cfearffcfeüfcen

ftnfcen, nicht in ber «EBeife ausbeuten wollte, wie iefe

üortjin angebeutet bafee: nämtlcfe bie @d)arffd)üfcen

burcb Sttftruftion wnb Drganifatiott auf eine ©rufe
gu erbeben, baß fte nad) alten Stidjtuwgett als bie

©lite fcer Sttfanterie, inSfeefonfccre afeer atS fcie Ste*

präfentanten fcer ©efeteßfunft, fcetraä)tet werfcen

fönnen.
SllS ©lite fcer Snfanterie wurfce ihnen, um auf

ihre Serwenfcttttg gitrüdgufommen, obliegen:
«Die ©inleititng beS ©efedjteS. «Die ber «Dioifton

gitgctfeeilten ©cbarffcbüfcen marfefeiren an fcer ^pii^e
fcerfetfeen fcem geinfc entgegen, entwidetn ftcb wälj*
reitfc fcie «Dioifton itt @efed)tsfteflung übergebt unfc

fcie eingelnen KorpS ntübfam auS fcen langen SJtarfd)*

folonnen herauSgegogett werfcen in fcer «piänfferfette
ofcer in großen ©efewärmen wnfc hatten feei größern

SJtaffen unfc in einem gangfearen ©elünfce in Ser«

feinfcung mit fcer Slrtitterie fcie feinbtieben Siraitteure
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nicht unwichtig darauf verwiesen zu haben, daß die

Infanterie mit dem bloßen Tirailleurgefecht nicht
ausreichen kann, so lange der Feind sich nicht ebenfalls

auf dasselbe beschränkt. Hieran müssen wir
noch die Betrachtung knüpfen, ob der Dienst des

Tirailleurs befondern Korps zu überlassen fei, während

andere beständig in geschlossenen Massen bleiben,
oder ob es vorzuziehen sei die gesammte Infanterie
für beide Gefechtsarten zu verwenden. Da die

Gefechtsthätigkeit der Tirailleurkctte beinahe ausschließlich

das Feuern, diejenige der geschlossenen Masse,
der Colonne dagegen diejenige der Bewegung ist, so

werden wir mit der Beantwortung obiger Frage auch

gleichzeitig diejenige entscheiden, ob ein Theil der

Infanterie bloß für das mehr defensive Feuergefecht,
ein anderer Theil dagegen bloß für die Bewegung,
für den Angriff auszubilden sei.

Auch hier ist es wieder der Stand der heutigen
Bewaffnung, welcher den sichersten Anhaltspunkt für
die Beantwortung dieser Frage bietct. Zur Zeit,
als ein Theil der Infanterie noch mit der Pike
bewaffnet war, verstand es sich von felbst, daß diefer

nur die Entscheidung oblag, während den Schützen
die Vorbereitung zukam. Heutzutage aber hieße es

einen Mißbrauch mit der vorzüglichen Bewaffnung
treiben, wenn man einen Theil der Infanterie
ausschließlich für den Entscheidungskampf bestimmen

wollte. Die Infanterie hat von jeher in ihrer
Selbstständigkeit und in der Selbstständigkeit ihrer
taktischen Einheiten, — Vorzüge, welche den übrigen
beiden Waffen zum Theil abgehen, — ihre
hauptsächliche Stärke gesunden z wollte man nun ein Korps
von dem andern abhängig machen, fo hieße dies die

Vorzüge der Infanterie preisgeben. Aus diefen

Gründen muß die gesammte Infanterie so organisirt
sein, daß jede einzclne taktische Einheit für beide

Gefechtsarten zu verwenden ist, und daß jedes

einzelne Korps einen Theil seines Bestandes für den

Tirailleurdienst abgiebt. Auf diese Weise werden

die Tirailleurs in ihren Bataillonen einen sichern

Sammelpunkt finden, wenn sie geworfen werden;
ist die Munition verschossen, findet die Ablöfuug
statt, es wird zwischen den Plänklern Und den

geschlossenen Massen ein organischer Zusammenhang
geschaffen, es ist eine beliebige Verstärkung der Kette

möglich, und doch kann der Bataillonskommandant
darauf bedacht sein und wird bei dieser Organisation
darauf bedacht sein, seine Kräfte im vorbereitenden

Gefechte zu sparen, um in der Entscheiduug um so

fester auftreten zu können. Das Bewußsein, daß er

für die Entscheidung immer noch eine genügende

Kraft in Handen habe, wird ihn davon abhalten
seine Tirailleurs ängstlich zurückzuhalten und diese

werden um so wirksamer auftreten, wenn so ihr
Element, Selbstständigkeit und Freiheit des Handelns
respektirt wird. So wird aber auch immer und für
alle Korps die Offensive und die Bewegung gesichert,

ohne welche kein Sieg gedenkbar ist. Die Entscheidung

wird nämlich immer darin liegen, daß die

geschlossenen Massen im gegebenen Augenblick rasch und

entschlossen auf den Feind eindringen. Diese offensive

und entscheidende Thätigkeit ist nun nur der

Kolonne möglich, da nur sie die Formation ist, die

ein rasches Vordringen auf dem Terrain möglich
macht und da nur sie die nöthige Jntensivität hat,
um die Entscheidung wirklich zu bringen, während
die Tirailleurkctte, schon weil ihre Hauptthättgkeit
das Feuern ist, einen mehr defensiven Charakter hat
und sie, wenn das Gefecht im Uebergang von dcr

Vorbereitung zur Entscheidung sich befindet, ohnehin
nicht mchr die nöthige Macht haben wird in der

Entscheidung anders als durch Anlehnung an die

kompakt gebliebenen Bataillonsmassen mitzuwirken.
Wenn ich gesagt habe, daß die Jägerkette dadurch,

daß sie hauptsächlich auf's Feuern angewiesen fei,
einen mehr defensiven Charakter habe, fo wollte ich
damit keineswegs aussprechen, daß sie nicht auch fo
viel als möglich zur Bewegung, zur Offensive übergehe.

Bewegung und Feuerwirkung müssen vielmehr
möglichst mit einander kombinirt werden, was, wenn
man das Terrain richtig benutzen will, nur in der

Weife geschehen kann, daß die Kette den Zwischenraum

zwischen einem Terrainabschnitt zum andern
im schnellsten Laufe durcheilt, dann möglichst gedeckt

ihr Feuer abgiebt, um nachher von Neuem in schnellem

Laufe wieder einen andern Terrainabschnitt zu
gewinnen. So hat auch die für das Tirailliren von
den einzelnen Korps ausgesandte Infanterie nicht
eine einseitige Thätigkeit auszuüben und es bewährt
sich auch hier wieder der Satz, daß die heutige
Taktik eine allseitig ausgebildete Infanterie verlange,
welche zu allen dieser Waffengattung zukommenden

Thätigkeiten gleich fähig sei.

Aus diesen Erörterungen werden Sie auch bereits

entnommen haben, welche Aufgaben wir unfern
Scharfschützen in taktischer Beziehung zuweisen möchten;

wir können uns kurz aussprechen: Die gleichen

wie der übrigen Jnfantcric.
Dann wäre es wohl am einfachsten, wird man

entgegnen, die Scharfschützen so schnell als möglich
in der übrigen Infanterie aufgehen zu lasseu. Offen
gestanden hielte ich beim gegenwärtigen Stand der

Dinge dies als das größte Uebel nicht, dagegen

würde ich es im höchsten Grade bedauern, wenn

man die Masse von Intelligenz und übrigen vorzüglichen

Eigenschaften, die sich bei den Scharfschützen

finden, nicht in der Weise ausbeuten wollte, wie ich

vorhin angedeutet habe: nämlich die Scharfschützen

durch Instruktion und Organisation auf eine Stufe
zu erheben, daß sie nach allen Richtungen als die

Elite der Infanterie, insbesondere aber als die

Repräsentanten der Schießkunst, betrachtet werden

können.

Als Elite der Infanterie würde ihnen, um auf
ihre Verwendung zurückzukommen, obliegen:

Die Einleitung des Gefechtes. Die der Division
zugetheilten Scharfschützen marfchiren an der Spitze
derfelben dem Feind entgegen, entwickeln sich während

die Diviston in Gefechtsstellung übergeht und
die einzelnen Korps mühsam aus den langen
Marschkolonnen herausgezogen werden in der Plänklerkette
oder in großen Schwärmen und halten bet größern

Massen und in einem gangbaren Gelände in
Verbindung mit der Artillerie die feindlichen Tirailleure
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fcurefe ein wotjtgcgiclteS geuer auf, infcem fte gugteid)
fcie Sewcgungen ber «Dioifton maSfirett.

Sm SorberettttngSaftc beS ©efedjteS fpieten fte
eine bebeutenbe Stolle, weil fte oermöge fcer StuSbit*

fcuug unfc Stttettigeng fceS ©ingetnen ftd) tjauptfädj?
tid) für fcaS gcuergefedjt uttfc fcaS «ptänflergefedjt
eignen. ©S ift für unS fchon fceßtjatb widjtig gro=
ßcre KorpS, üorgügtid) für fcen «Plänfterfcienft, gu
ücrwenfcen, weit unfere Sataittone fdjwad) ftnfc ttnfc

nhfet fcurd) fcie -EBeguatjme üon gu üieien Koni*
pagnien noefe mehr gefd)Wäd)t werfcen fcürfen. «Die

©cfeüfcen werfcen fcatjer entwefcer anfängtid) fcie «ptänf*
terfette attein bilben, ofcer aber an fcen gtügetn fcer

«Plänflerfcttc fcer «Dioiftott mitwirfen, ober aber biefe

«Ptänfterfettc oerftärfen; immerhin, fo oft fte als
«ptänfter auftreten, oou gehörigen ©outienS gefolgt,
fcie, im gatte fcer geinfc mit überlegenett Kräften
fcie Sägerfette überrafdjeit fottte, anefe einen entfd)ei=
fcenben «Eßiberftattb gu triften im ©tanbe ftnb.

Unter gegefeenen Umftänben SJtitroirfung bei ber

©utfd)rifcuitg fcurefe Stnfcfeluß an eine SataittonS*
fofonne ober fcurefe gormation einer eigenen Kolonne,

©tfet ftefe ©elegenbeit otjne ©törung beS ©efccbteS
fcie ©cbüfcen afelöfen gu laffen, um fte hinter ber

gront gu fammeln unfc in Sereitfcfeaft gu hatten, fo

fönnen fte audj für Stn griffe auf feinfctidje
«pofitionen üerwenfcet werfcen, für fceren «EBeg*

nähme fcie Serwettfcitng einer etttfdjfoffenen unb in*
fettigenten Snfanterie notbwenbig ift.

Sefefcung unfc Sertbeifcigung üou feefott=
fcerS wichtigen «Pofitionen, Weldje als fcie:

©djtüffet fcer ©tettung gu feetradjtett ftnfc, ofcer mit*
telft welcher wir fcie glanfen ofcer gar fcie StfcgugS*

Wege fceS geinfceS gefährben; Sertbeibigung eineS

«Dorfes, eineS ©efeötjeS, eineS gtuftüfeergangeS, eineS.

«PaffcS im ©ebirg^friege te. ¦

Serwenfcung gu Stuftiafjtttefteltungen, um ben Slfe*

gug eingelner Sataittone ofcer Satterien gu fcecfeit.

Serwenfcung im SJtarfcfefidjerungS* unb Sor*
pofte nfc ienft in tiäcfefter Stätjc fceS geinfceS unb wo

tS fcer umftcfettgfteu unfc tntettigenteften SJtanttfcfeaft

befcarf, battptfäcfettcfe in fcem ©hüte beim Singriff
fofort eine Serftärfung bet geiterS eintreten gu taf*
fen. Serwenfcung als ©treifforpS.

gragen wir unS nttn SlngeftcfetS fciefer Slufgafeen,
fcie wir fcen ©cfearffcfeüfcen ftetten, ofe fcie gegenwär*

tigen ©cfearffcfeüfcett fte gtt erfüllen im ©tanfce wä*

ren, fo muffen wir leiber mit nein antworten unb

gwar feben wir fcen ©runfc x)kfnx in erfter Sinie

in fcer mangelhaften Drganifation.
«Die ©iitgetnfompagniett, wie fte jefct befteben, ftnfc

offenbar gtt fdjwacfe ttm felbftftätifcig uttfc als taiti=
febe ©infeeiteu aufgutreten, SluS 89 ©ewebrtragen*
.ben, bie nad) fcen erften SJtärfdjcn ftebertieb wenig*
ftenS auf 70 ftd) refcitgiren würfcen, fönnen ©ie
wefcer Sptänflerfcfewärme, noefe eine gehörige Säger*
fette, nod) einen gehörigen ©outieu bilben, ober waS

wotten ©ie, angenommen eS werbe fein SJtann üon

fcer. feinfclicben Kugel erreicht,-mit einer Rette üon

24 Stotten ober, mit einem ©outieu üott 12 Stotten

anfangen gegenüber einem feinbtieben Sägerfeataitton

ober, attgettommett ber geinb fpiete ebenfalls mit

Kompagnien ober Kompagttiefolottneit, gegenüber
einer Kompagnie oon WenigftenS 150 bis 200 SJtann,
bie ftd) gu bem nur als Sheit eineS wofetgegtieberten
©angen weiß unb baher fed gugreift.

«Die ©cfeüfcen fönnen feei ihrer gegenwärtigen ©tärfe
itt ber Sägerfette feloß Süden ausfüllen, um bann
im Sertaufe beS ©efedjteS in ben Sttfanteriefetten
gu oerfdjwinben, untergugefeett.

©o wie fcie ©cfeüfcen jefct organiftrt ftnfc, ftnfc fte

nur für fcaS geuergefedjt oerwenfcfcar unfc gwar nur
.in äußerft fteinen Serljättniffen, wo ftdj ehtgelne

Sorpoften unb «Ptänfter herumfdjtagen, nicht afeer

feei entfdjeibenfcen ©djtägen, fcie über fcaS ©dndfal
ber Slmteen unb Solfer entfefeeibett. £)eutgutage,
wo atte Strmeen in ben ©benen StalienS, wie im
£)odjgebirge, einen großen Stjeit fcer Snfanterie in
«Plänfterfctten nnb Sägerfcfewärmen ftd) aufföfen
laffen, ftnfc wir gegwungen, efeenfattS fciefen gafelrei*
efeen feinbtiefeen «ptänftertt eine große SJtaffe oott
«Ptänflem entgegen gu werfen. «EBir tfeun eS um fo

lieber, als fciefe ©efedjtSform ungeübten Sruppen
beffer conoenirt unfc weit, wie wir gefefeen haben,
freie wnb fetbftftänbige SJtänner in fciefer ©efeebte
weife ein wehgufagenfcereS getfc fcer «EBirffamfeh

ftnfcen, atS im Kampfe großer SJtaffen. «EBetcfee Stotte

eingetne fo wingige Kompagnien in großen Sinien

üon fcicfeteit Sägerfcbwärmen fpieten würfcen, läßt
ftefe beuten, fte müßten ftefe notbwenbig an fcie Sn*
fanterie anlehnen unfc würfcen bann nur als eine

3ugefeörfce gu fciefem fcetraefetet ttttfc bebanbelt, fc. fe.

fte wurfceu im Sertaufe fceS ©efedjteS in fcen 3n=
fanteriefetten üerfdjwhtfcen, untergehen.

gür fcett Stngriff mit fei aufer «EBaffe, für fcie ©nt=

fcbeifcuttg, ftnfc fte efeenfattS gtt fdjwacfe, weit eS fcagu

einer Kolonne üott einiger Stcfe bebarf. Sir feben

alfo in alte» gönnen fceS ©efeefete^ fcie §te;idjen

Uefeetftänfce eintreten, weldje überall fcie golgett fcer

3erfptitteritng fcer Kräfte ftnfc.

Sereinige man fcaber mehrere bisherige Kompag*
ttieett gtt einer taftifchen ©infjeit, am liefefteit gtt

einem gangen Sataittott, meinetwegen aueb gu einem

hatbbataitton üott 3—4 Kompagnieen unb ftette fte

unter feaS Kommanfco eines ©tafeSofftgterS. «Dann

werben fcie ©cfeüfcen ebenfalls im ©tanbe fein Sluf*
gaben, wie fte einer taftifdjen ©htljett fcer Sttfanterie
gufommeit, töfen git fönnen. ©ie werben gwar nad)

wie üor üorgügtid) gttm «ptätifterbietift, gttm geuer*

gefeefet üerwenbet werben, afeer fte werfcen, wenn

Stotb an SJtatttt fontnit, aud) bte genügenbe ©tärfe
bafeen, fcem geinfce in Kolotttienform fcie ©pifce gu

bieten. Stn «piättflergefedjte üermögett fte mit einer

gewiffen Kraft ttnfc ßuoerfiebt aufgutreten, weldje

fcer 3abl nad) fcfewadje KorpS nie bafeett; ftatt fcaß

fcie eingetnen ©cbarffcfeüfcenfompagnten itiftinftmäßig
fcen Sewegitngeu fcer an 3afet ftärfem Sttfanterie

folgten, wirfc nun umgefetjrt fcer ©chüfcenfommanfcant

ober SJtapor mit feiner ©litetruppe üoraneiten, wenn
eS gilt eine «Pofttion gu nebmen, mit ber «ptänfter*

fette einen Stud üorwärtS gu tbun te.

Stucfe feei ber Sertbeifcigung eingelner wichtiger

«Pofttioiteti ift. fcie ©tärfe eines $atbfcataittonS unb

I felbfi eineS SataittonS feineSwegS gtt groß, ©itt
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durch ein wohlgczicltes Fcuer auf, indem sie zugleich
die Bewegungen der Division maskircn.

Im Vorbereitungsaktc des Gefechtes spielen sie

eiuc bedeutende Rolle, weil sie vermöge der Ausbildung

uud Intelligenz des Einzelnen sich hauptsächlich

für das Fcucrgcfecht und das Plänklcrgcfecht
eignen. Es ist für uns fchon deßhalb wichtig größere

Korps, vorzüglich für den Plünklerdienst, zu
verwenden, weil unscrc Bataillone schwach sind und
nickt durch die Wegnahme von zu vielen
Kompagnien noch mehr geschwächt werden dürfen. Die
Schützcn wcrdcn daher entweder anfänglich die
Plänklerkette allcin bilden, oder aber an den Flügeln der

Plänklerkettc der Division mitwirken, odcr aber diefe

Plänklerkette verstärken; immerhin, so oft sie als
Plänkler auftreten, von gehörigen Soutiens gefolgt,
dic, im Falle dcr Feind mit überlegenen Kräften
die Jägerkette überraschen sollte, anch einen entscheidenden

Widerstand zu leisten im Stande sind.
Unter gegebenen Umständen Mitwirkung bei der

Entscheidung durch Anschluß an eine Bataillonskolonne

oder dnrch Formation einer eigenen Kolonne.
Gibt sich Gelegenheit ohne Störung des Gefechtes

die Schützen ablösen zu lassen, um sie hintcr der

Front zu sammeln und in Bereitschaft zu halten, so

können sie auch für Angriffe auf feindliche
Positionen verwendet werden, für deren

Wegnahme die Verwendung einer entschlossenen und

intelligenten Infanterie nothwendig ist.

Besetzung und Vertheidigung von besonders

wichtigen Positionen, wclche als die

Schlüssel der Stellung zu betrachten sind, oder mittelst

welcher wir die Flanken oder gar die Abzugswege

des Feindes gefährden; Vertheidigung eines

Dorfes, eines Gehölzes, eines Flußüberganges, eines

Passes im Gcbirgskriege zc. -
>

Verwendung zu Ausnahmestellungen, um den Abzug

einzeln cr Bataillone oder Batterien zu decken.

Verwendung im Marschsicherungs- und
Vorposten dicnst in nächster Nähe des Feindes unv wo

es der umstchtigstcn und intelligentesten Mannschaft
bcdarf, hauptsachlich in dem Sinne beim Angriff
sofort eine Verstärkung des Feuers eintreten zu
lassen. Verwendung als Streifkorps.

Fragen wir uns nun Angesichts dieser Aufgaben,
die wir den Scharfschützen stellen, ob die gegeuwär-

tigcn Scharfschützen sie zu erfüllen im Stande
wären, fo müssen wir leider mit nein antworten und

zwar sehen wir den Grund hiefür in erster Linie

in der mangelhaften Organisation.
Die Einzclnkompagnien, wie sie jetzt bestehen, sind

offenbar zu schwach um selbstständig und als tM-
sche Einheiten aufzutreten. Aus 89 Gewehrtragenden,

die nach den ersten Märfchen sicherlich wenigstens

auf 70 sich reduziren würden, können Sie
weder Plänklerfchwärme, noch eine gehörige Jägerkette,

noch eincn gehörigen Soutien bilden, oder was

wollen Sie, angenommen es werde kein Mann von

der. feindlichen Kugel erreicht, mit einer Kette von

24 Rotten oder, mit einem Soutien von 12 Rotten

anfangen gegenüber einem feindlichen Jägerbataillon
oder, angenommen der Feind spiele ebenfalls mit

Kompagnien oder Kompagmekolonnen, gegenüber
eiuer Kompagnie von wenigstens 150 bis 200 Mann,
die sich zu dem nur als Thcil eines wohlgegliederten
Ganzcn weiß und daher keck zugreift.

Die Schützen können bei ihrer gegenwärtigen Stärke
in der Jägerkette bloß Lücken ausfüllen, um dann
im Verlaufe des Gefechtes in den Jnfanterieketten
zu verschwinden, unterzugehen.

So wie die Schützen jetzt organisirt sind, sind sie

nur für das Feuergefecht verwendbar und zwar nnr
in äußerst kleinen Verhältnissen, wo sich einzelne

Vorposten und Plänkler herumschlagen, nicht aber
bei entscheidenden Schlägen, die über das Schicksal
der Armeen und Völker entscheiden. Heutzutage,
wo alle Armeen in den Ebenen Italiens, wie im
Hochgebirge, einen großen Theil der Infanterie in
Plänklcrketten und Jägerschwärmen sich auflösen
lassen, sind wir gezwungen, ebenfalls diesen zahlreichen

feindlichen Plänklern eine große Masse von
Plänklern entgegen zu werfen. Wir thun es um fo

lieber, als diefe Gefechtsform ungeübten Truppen
besser convenirt und weil, wie wir gesehen haben,
freie und selbstständige Männer in dieser Gefechts-

weift ein weitzusagenderes Feld der Wirksamkeit
finden, als im Kampfe großer Massen. Welche Rolle

einzelne fo winzige Kompagnien in großen Linien

von dichten Jägerschwärmen spielen würdcn, läßt
sich denken, sie müßten sich nothwendig cm die

Infanterie anlehnen und würdcn dann nur als eine

Zugehörde zu diesem betrachtet und behandelt, d. h.

sie würden im Verlaufe des Gefechtes in den

Jnfanterieketten verschwinden, untergehen..
Für den Angriff mit blanker Waffe, für die

Entscheidung, sind sie ebenfalls zu schwach, weil es dazu

einer Kolonne von einiger Tiefe bedarf. Wir sehen

also in allen Formen des Gefechtes dic gleichen

Uebelstände eintreten, welche überall die Folgcn der

Zersplittcruug der Kräfte sind. ;
'

Vereinige man daher mehrere bisherige Kompagnieen

zu einer taktischen Einheit, am liebsten zu
einem ganzen Bataillon, meinetwegen auch zu einem

Halbbataillon von 3—4 Kompagnieen und stelle sie

unter das Kommando eines Stabsoffiziers. Dann
werden die Schützen ebenfalls im Stande sein

Aufgaben, wic sie ciner taktischen Einheit der Infanterie
zukommen, lösen zu können. Sie werden zwar nach

Wie vor vorzüglich zum ^ zum Feuergefecht

verwendet werden, aber sie wcrden, wenn

Noth an Mann kommt, auch die genügende Stärke

haben, dem Feinde in Kolonnenform die Spitze zu

bieten: Im Plänklergefechte vermögen sie mit einer

gewissen Kraft und Zuversicht aufzutreten, welche

der Zahl nach schwache Korps nie haben; statt daß

die einzelnen Scharfschützenkompagnien instinktmäßig
den Bewegungen der an Zahl stärkern Infanterie
folgten, wird nun umgekehrt der Schützenkommandant
oder Mayor mit seiner Elitetruppe voraneilen, wenn

es gilt eine Posttion zu nehmen, mit der Plänklerkettc

einen Ruck vorwärts zu thun zc.

Auch bei der Vertheidigung einzelner wichtiger

Positionen ist. die Stärke eines Halbbataillons und

l selbst eines Bataillons keineswegs zu groß. Ein
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«Dorf ofcer felbft nur eine Fünfergruppe, eine Stn=

höbe, eine äBatfcpargette, überhaupt Serrainabfcbnhte,
fceren Seftfc oon großer S3id)tlgfeit ift, fcie fcer «Di*

üiftottär als SlnbattSpunfte, als fcen ©efetüffet feiner
Slttfftettung feetraefetet, bieten immer Staum genug,
um ein ^albbatailton einguniften unfc ftdjertidj wirfc

matt fcie 3atjt nicht gu groß ftnfcen, wenn fcer geinfc,
fcer baS gleite Sntereffe am Seftfce fciefer Serrain*
abfcbnitte haben wirfc, gange Sägerbataittone, gange
Stegimenter gegen fciefelben fcivigirt.

©S wirfc gugegeben, fcaß in üereingetten gälten
auch eine Kompagnie genügen fann, aber in unfern
heutigen Serfeältniffcn, wo alle «EBaffen itt gro=
ßen SJtaffen agirett (mehrere Sataittone, mehrere

Satlerien, mehrere ©djwabronen üereint), bleibt bieS

fcie SluSnatjme. «Die Drganifation aber bat ftcb nadj
fcer SerwenfcungSweife gu ridjten, welche fcie Sieget

ift ttnfc fcaS ift fteber fcie Serwenfcung in größern
SJtaffen. «EBenn wir nun fcie gormation oon wenig*
ftenS |)atbbataitlonen üertangen, fo ift fcieS gewiß
nicfet gu oiel, Wenn man feebeuft, baff ein fotcfeeS

|)athbatatllon nicht ftärfer wäre, als gwei Kompag*
nien eineS frangöftfdjen ober preußifdjen Sägerfeatait*
tonS ober 17a Kompagnien eineS öftreidjifdjen Säger=
bataittonS.

¦Slan tjat gwar gegen bie gormation in Sataittone
üielfadj ehigewenbet, baß eS ja bein «Diüifionär un*
benommen bleibe, bie feinen brei Srigaben gu je

gwei Kompagnien gugetljriltett ©cfeüfcen gu großem
-Utaffett gu üerchtigen unb unter fcaS Kommanfco

oon Dfftgieren fceS eifcgen. ©tafeeS gu ftetten.
-EBenn eS riebtig ift, fcaß fcie Serwenbung in grö=

ßern SJtaffen taftifd) Siegel ift, fo ift biefeS «Palliatiü*
mittel febenfattS oerwerftid), bk «Detafcfeiruttg ein*

getner KorpS oon ihren gewohnten Serbänben unb

gwar im Stugenbtide ber ©efafer ift etwaS fo Slb=

normcS, unb oon ben betreffenben güljrern unb

Sruppen fo ©etjaßtcS, baß man ftdj faum getrauen
Wirb biefe Dperatiou üorgunetjmen, fobamt ftnb bei

unferm SJtanget an ©tabSoffigiereti itt fotefeen Ser*
feältniffen feine für bk KommauboS üou ©djüfcen*
feataittonen oerwenbfear unb eine fo gewattfam gu=

fammengefefeweißte Sruppe, in ber güferer unb Un*

tergefeene ftefe nidjt fennen, würbe gewiß feine guten

«Dienfte, am atterwenigfteit bie «Dienfte eineS ©fhen=

forpS leiften.
«EBir ftnb batjer für ©cbüfceubataiflone mit beftän*

biger Drganifation unb eigenen auS ber Sruppe
felbft berüorgegangeneit ©tabSofftgieren als SataitlonS*

©befS.

Sticht nur in Segug auf gormation, fonbern audj

in Segug auf Sttftruftion finb bie gegenwärtigen

©cbarffdjüfcen ber an fte geftettten Stufgabe nidjt
gewadjfen.

«EBaS wir an fcer Snftruftion feauptfäcfelidj burd)*

gufefcen bafeen ift bie eittfeitige SluSbitbung
in fcer ©d)ießfunft.

(©djluß folgt.)

&xt\*fd)xtiben bt* eibg. Irtittttirbeporfementö

an bie JHUitärbebörben ber Kantone.

(Som 26. Dct. 1865.)

«DaS «Departement ift aud) fciefeS Safer im gatle,
fcen Kantonen eine Stngätjl oon Stcgiepferfcen gur
StuSfeitbung ber Dfftgiere im Stehen gur Serfügung
ftetten gu fönnen. £>te «Pferbe fönnen ben Kantonen
bis ©nbe gebruar 1866 überlaffen werfcen, wobei

fidj fcaS «Departement oorbefealten muß, eine ange*
meffene Sertbeilung gu treffen, falls auf fcie gleiche

3rit metjr «Pferfce oerlangt werfcen fottten atS oer*

fügbar ftnfc.

«Die Sefcingttngcn, unter welchen fcie «Pferfce über*

laffen werfcen fönnen, ftnfc nad) Sefcfetuß fceS Sun*
fceSratfjeS üom 7. Stoüemfeer 1858 folgenbe:

1) Staefe bem ©efetuffe ber SJtithärfdjulen fotten
fcie «Pferfce erft nach Sertauf oon einigen «EBo=

eben, weldje fciefe gur ©rfeolung befcürfen, • gum
Stcittittterricfet für Dfftgiere abgegeben werfcen.

©benfo muß fcafür geforgt werfcen, fcaß fcie

«Pferbe nadj ©djluß fceS StchfcienfteS, wenigftenS
noefe 14 Sage Stufee genießen fönnen, fecüor

itjre Serwenbung feei fcen ©efeuten wiefcer be=

ginnt.
2) «Die Stetfefoften üon Sljun nacb fcen refp. Se=

ftimmungSpläfccn unb gurüd ftnb oon ben fee=

treffenben Kantonen gu tragen.
3) Stuf je üier «Pferbe wirb gur Scaufftdjtigung

unb gur Scforgung, fo Weit biefe burch ihn

möglich ift, ein tüditiger «EBärter (oott fcenjeni*

gen oon Sfjitn) mhgegefeen, fceren Söhnung üott

gr. 3. 50 per 3lufentt)attStag unfc gr. 5 per

Steifetag, feeftimmt ift.
4) «Die Serpftegung fcer pferbe bat naefe Sorfcferift

beS StegtententS üfeer bk KriegSoerWaltung

§ 178 (Stehpferbe) gu gefebetjen unb ift in ber

tefcten £älfte beS KurfeS auf 10 «Pfb. £afer,
- 10 $ffc. Hen unfc 8 «Pffc. ©hob gu fteigern.

5) «Die «pferfce fotten tägtidj nicht metjr als w'ab'
renb brei ©tunben, an ©onntagen gar nicfet,

feenwfct werben.

6) «Die Seitung beS SteitunterricfeteS- ift einem an'
erfannt faefefunbigett Dfftgier gu übertragen, baS

«Departement feetjält ftdj fcie ©enebmigutig fcer

«Eßafjt beS DfftgtcrS oor.

7) «Die Koften ber Seitung, ber Seforgung unb

Serpftegung ber «Pferbe finb, wätjreub ber 3fh,
wo feifeige ben Kantonen gum ©eferaud) über=

laffen werben, burd) biefe gu tragen.

8) gür allfällige wätjrenb bem Stehbiettft in ben

Kantonen entftanbene Kranffeehcn uttb Scfdjä*

bigungen ber «Pferbe, ober wenn foldje utnfteljett

fottten, ift in gcwöfenlidjen gätten feine ©nt=

fdjäbtguitg gu triften, wohl afeer eine foldje üor*
bebalten, wenn bergteidjen ßufälle burdj üer*

nadjtäfftgte SBartung, burcb SJtißhanblung ober

übermäßige Slnftrengungen entftanbett wären,
ober wenn eilt «Pferfc fcietiftuntauglich gurüdge*
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Dorf oder felbst nur eine Häusergruppe, eine

Anhöhe, einc Waldparzelle, überhaupt Terrainabschnitte,
dcren Besitz von großer Wichtigkeit ist, die der

Divistonar als Anhaltspunkte, als den Schlüssel seiner

Aufstellung betrachtet, bieten immer Raum genug,
um ein Halbbataillon einzunisten und sicherlich wird
man die Zahl nicht zu groß finden, wenn der Feind,
der das gleiche Interesse am Besitze dieser
Terrainabschnitte haben wird, ganze Jägerbataillone, ganze
Regimenter gegen dieselben dirigirt.

Es wird zugegeben, daß in vereinzelten Fällen
auch eine Kompagnie genügen kann, aber in unsern

heutigen Verhältnissen, wo alle Waffen in großen

Masfen agiren (mehrere Bataillone, mehrere

Batterien, mehrere Schwadronen vereint), bleibt dies

die Ausnahme. Die Organisation aber hat sich nach

der Verwendungsweise zu richten, welche die Regel
ist und das ist sicher die Verwendung in größeru
Massen. Wenn wir nun die Formation von wenigstens

Halbbataillonen verlangen, so ist dies gewiß
nicht zu viel, wenn man bedenkt, daß ein solches

Halbbataillon nicht stärker wäre, als zwei Kompagnien

eines französischen oder preußischen Jägerbataillons

oder IV2 Kompagnien eines östreichischen
Jägerbataillons.

Man hat zwar gegen die Formation in Bataillone
vielfach eingewendet, daß es ja dem Divisionär
unbenommen bleibe, die seinen drci Brigaden zu je

zwei Kompagnien zugetheilten Schützen zu größern
Massen zu vereinigen und unter das Kommando

von Offizieren des eidgen. Stabes zu stellen.
Wenn es richtig ist, daß dic Verwendung in

größern Massen taktisch Rcgcl ist, so ist dieses Palliativ-
mittel jedenfalls verwerflich, die Detaschiruug
einzelner Korps von ihren gewohnten Verbänden und

zwar im Augenblicke der Gefahr ist etwas fo

Abnormes, und von den betreffenden Führern und

Truppen fo Gehaßtes, daß man sich kaum getrauen
wird diese Operation vorzunehmen, sodann sind bei

unserm Mangel an Stabsoffizieren in solchen

Verhältnissen keine sür die Kommandos von Schützen-
bataillonen verwendbar und eine so gewaltsam
zusammengeschweißte Truppe, in der Führer und

Untergebene sich nicht kennen, würde gewiß keine guten

Dienste, am allerwenigsten die Dienste cincs Elitenkorps

leisten.

Wir lind daher für Schützeubataillone mit beständiger

Organisation und eigenen aus der Truppe
selbst hervorgegangenen Stabsoffizieren als Batnillons-
Chefs.

Nicht nur in Bezug auf Formation, sondern auch

in Bezug auf Instruktion sind die gegenwärtigen

Scharffchützcn der an sie gestellten Aufgabe nicht

gewachsen.

Was wir an der Instruktion hauptsächlich

durchzusetzen haben ist die einseitige Ausbildung
in der Schießkunst.

(Schluß folgt.)

Kreiöschreiben des eidg. Militärdepartements

an die Militärbehörden der Kantone.

(Vom 26. Oct. 1865

Das Departement ist auch diefes Jahr im Falle,
den Kantonen eine Anzahl von Rcgiepferden zur
Ausbildung der Offiziere im Reiten zur Verfügung
stellen zu könncn. Die Pferde können den Kantonen
bis Ende Februar 1866 überlassen werdcn, wobei

fich das Departement vorbehalten muß, eine

angemessene Vertheilung zu treffen, falls auf die gleiche

Zeit mehr Pferde verlangt werden sollten als
verfügbar sind.

Die Bedingungen, unter welchen die Pferde
überlassen werden können, sind nach Beschluß des

Bundesrathes vom 7. November 1858 folgende:

1) Nach dem Schlüsse der Militärschulen sollcn
die Pferde erst nach Verlauf von einigen Wochen,

welche diese zur Erholung bedürfen, zum
Rcitunterricht für Offiziere abgegeben werden.

Ebenso muß dafür geforgt werdcn, daß die

Pserde nach Schluß des Reitdienstes, wenigstens

noch 14 Tage Ruhe genießen können, bevor

ihre Verwendung bei den Schulen wieder

beginnt.

2) Die Reisekosten von Thun nach dcn resp. Be-
stimmungsvlätzen und zurück sind von den

betreffenden Kantonen zu tragen.
3) Auf je vier Pferde wird zur Beaufsichtigung

und zur Besorgung, so weit diese durch ihn
möglich ist, ein tüchtiger Wärter (von denjenigen

von Thun) mitgegeben, deren Löhnung von

Fr. 3. 50 per Aufenthaltstag und Fr. 5 per

Reisetag, bestimmt ist.

4) Die Verpflegung der Pferde hat nach Vorschrift
des Reglements über die Kriegsverwaltung
§ 178 (Reitpferde) zn geschehen und ist in der

letzten Hälfte des Kurses auf 10 Pfd. Hafer,
10 Pfd. Heu und 8 Pfd. Stroh zu steigern.

5) Die Pferde sollen täglich nicht mehr als wäh¬

rcnd drci Stunden, an Sonntagen gar nicht,

benutzt werden.

6) Die Leitung des Neitunterrichtes ist cinem an¬

erkannt sachkundigen Ofsizier zu übertragen, das

Departement behält sich die Genehmigung der

Wahl des Offiziers vor.
7) Die Kosten der Lcitung, der Besorguug und

Verpflegung dcr Pferde find, während der Zcit,
wo felbige den Kantonen zum Gebrauch

überlassen werdcn, durch diese zu tragen.

8) Für allfällige während dem Reitdienst in den

Kantonen entstandene Krankheiten und

Beschädigungen der Pfcrde, oder wenn solche umstchen

sollten, ist in gewöhnlichen Fällen keine

Entschädigung zu leisten, wohl aber eine solche

vorbehalten, wenn dergleichen Zufälle durch

vernachlässigte Wartung, durch Mißhandlung oder

übermäßige Anstrengungen entstanden wären,
oder wenn ein Pferd dienstuntauglich zurückge-
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